
Englische Woche
Kennen Sie die italieni-
schen Wochen? Die finden
mit schöner Regelmäßigkeit
immer wieder den Weg in

den Supermarkt, den ich häufiger
frequentiere. Das Prinzip ist einfach:
Alles, was irgendwie südeuropäisch
wirkt, kommt auf einen Tisch, grün-
weiß-rote Girlande drüber – fertig. Das
Ganze gibt es auch mit blau-weiß-roter
Girlande. Statt Parmesan liegt dann Brie
auf dem Tisch und der Chianti wird
gegen Bordeaux getauscht. Und – oh là
là – der Kunde befindet sich mitten in
der französischen Woche. Eigentlich
ganz praktisch. Was mir persönlich aber
am besten gefällt sind die Englischen
Wochen. Die gibt es aber nicht im
Discounter. Sondern in der Fußball-Bun-
desliga: Spiele am Wochenende und
zusätzlich in der Woche. Große Klasse.
Ich warte noch auf den Tag, an dem
auch dafür in meinem
Supermarkt ein Tischchen
aufgebaut wird.

Oben Links
Von
martin schiepanski

... wird ein kleiner Hund auf dem Roten
Platz wohl etwas sehr verhätschelt. Gese-
hen von Margarete Jürgens aus Emmerke.

Zu Guter LetZt

sOnne und MOnd

Aufgang: 7.05 Uhr
Untergang: 19.20 Uhr

Aufgang: 15.51 Uhr
Untergang: -- Uhr

SarStedt. Auf der Bauschuttdeponie in
Sarstedt will die Firma Kedenburg ausge-
baggerten Hafenschlick aus dem Hambur-
ger Hafen einlagern werden.das Umwelt-
ministerium in Hannover aber will dafür
kein grünes Licht geben.
Bonn. Bundeskanzler Helmut Kohl hält
den Einsatz deutscher Soldaten am Golf
für möglich. Sein Außenminister Hans-
Dietrich Genscher hält einen Militäreinsatz
außerhalb des Nato-Gebiets hingegen für
verfassungswidrig.

VOr 25 Jahren

–––––– Werte für den Landkreis Hildesheim ––––––

das Wetter

Temperatur max. (°C)
Temperatur min. (°C)
Niederschlag (mm)
Luftfeuchte (relativ)

gestern
+ 14,6
+ 11,0
4,0
65%

heute
+ 16,0
+ 9,0
0,4
78%

morgen
+ 16,0
+ 10,0

7,5
77%
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HildesHeim Bistums-Shirt auf Reisen:
Stimmen Sie jetzt ab über
das beste Jubiläums-Foto!

www.hildesheimer-allgemeine.de/shirt

Politik: Stadt
schaut bei

Trinkern weg

HiLdeSHeim. Politiker aus der Stadtmitte
halten dem Rathaus vor, nicht genug ge-
gen öffentliches Fehlverhalten der
Suchtkranken-Szene zu unternehmen.
Die Verwaltung nehme Beschwerden
der Bürger und vor allem die Existenz-
sorgen der Geschäftsleute im Umfeld der
Wallstraße nicht ernst, monierten meh-
rere Ortsratsmitglieder erneut.

Der stellvertretende Ortsbürgermeis-
ter Fritz Wichmann deutete an, der Ord-
nungsdienst schaue möglicherweise so-
gar weg, wenn sich jemand daneben be-
nehme und zum Beispiel öffentlich uri-
niere. Wie der Unabhängigen-Vertreter
im Ortsrat berichtete, habe er Stadt-Mit-
arbeiter vor Kurzem unmittelbar auf ei-
nen Vorfall hingewiesen. Diese hätten
sich jedoch nicht dafür interessiert: „Da
war ich baff“, sagte Wichmann, „eine
solche Szene sollte mal vor dem Büro
des Oberbürgermeisters stattfinden.“

Die Stadtteil-Politiker fordern die Ver-
waltung seit Jahren auf, mehr zu unter-
nehmen. Baudezernent Kay Brummer
hatte in der jüngsten Sitzung auf Ver-
besserungen hinweisen lassen: So seien
Container versetzt und der Spritzenau-
tomat abgebaut worden, erklärte Rat-
haus-Mitarbeiter Björn Gryschka. Dies
habe aber Jahre gedauert, erwiderte
CDU-Politiker Dag Störmer. Wie
Gryschka betonte, dürfen die Suchtkran-
ken die Toiletten eines benachbarten
Kaufhauses benutzen. Doch die Betrof-
fenen reagierten nicht, das Angebot
komme nicht bei ihnen an, schilderte
Gryschka die Erfahrungen der Steetwor-
ker. „Und wir können ja nicht daneben
stehen und den Leuten sagen: Mach mal
die Hose wieder zu.“ Grundsätzlich ge-
höre die Suchtkranken-Szene zu einer
Stadt wie Hildesheim dazu, „wir können
sie nicht einfach wegsperren.“

Der Hinweis kam bei Hans-Jürgen
Bertsche (CDU) schlecht an: „Mit dieser
Haltung kann man der Dinge nicht Herr
werden.“ Einstimmig forderte der Orts-
rat die Verwaltung auf, die Rechtswirk-
samkeit der Verordnung zu prüfen, nach
der die Stadt bestimmte Verstöße ahn-
den kann. Anlass sind Zweifel, ob die
Vorgaben reichen. Tun sie, sagt Spre-
cher Helge Miethe. Das öffentliche Trin-
ken von Alkohol lasse sich nicht sanktio-
nieren – wohl aber, wenn dieses zu Be-
lästigungen von Bürgern führe.

ignoriert Ordnungsdienst
öffentliches Urinieren?

Von rainer breda

„Unerträglich, indiskutabel, stillos“

HiLdeSHeim. Die Erklärung des schei-
denden Sozialdezernenten Dirk Schrö-
der, er verlasse das Rathaus vor allem
wegen Stadtbaurat Kay Brummer, ist bei
Oberbürgermeister Ingo Meyer und den
großen Rats-Fraktionen schlecht ange-
kommen. CDU-Fraktionschef Ulrich
Kumme spricht von einem „unerträgli-
chen Stil“, ähnliche Kritik kommt aus
der rot-grünen Mehrheitsgruppe. Gleich-
wohl verkündete Grünen-Fraktionschef
Ulrich Räbiger, dass seine Fraktion un-
abhängig von Schröders Vorwürfen dem
OB vorschlagen werde, die Stelle des
Baudezernenten auszuschreiben.

Damit wäre eine zweite Amtszeit
Brummers nach 2017 vom Tisch. Zu die-
sem Thema wollten sich gestern weder
SPD noch CDU äußern. Doch auch bei
ihnen ist der Stadtbaurat nicht unum-
stritten. Die Unabhängigen und Parteilo-
sen stellten sich hinter Schröder. Der von
diesem attackierte Brummer sagte auf
Anfrage, er habe sich noch nie über ei-
nen Kollegen in der Zeitung geäußert
und werde das auch diesmal nicht tun.
„Ich bin nicht an einer Schlammschlacht
interessiert.“ Oberbürgermeister Ingo
Meyer wollte sich zu Schröders Aussa-
gen nicht öffentlich äußern, er werde da-
rüber mit ihm unter vier Augen spre-
chen. Wenn Schröders Problem mit sei-
nem Kollegen tatsächlich ausschlagge-
bend für seinen Abschied gewesen sein
sollte, hätte er dies gern persönlich vor
seiner Wiederwahl jüngst erfahren, er-
klärte der OB. „Intern kann man über al-
les sprechen. Öffentlich Kollegenschelte
zu betreiben ist aber stillos, schadet der
Stadt und ist daher indiskutabel.“

Schröder wechselt im November nach
knapp acht Jahren in Hildesheim ins So-
zialministerium. Er sei von seinem Ver-
hältnis zu Brummer genervt und habe
sich oft gewünscht, dass dieser schneller
entscheide, hatte der 46-Jährige im
HAZ-Interview dazu erklärt. „Das ist
Nachtreten – Herr Schröder sollte lieber
nach vorne schauen“, monierte CDU-
Fraktionsvorsitzender Kumme gestern.
CDU-Ratsherr Enzo Calvanico warf dem
Sozialdezernenten Nestbeschmutzung
vor: „Das gehört sich nicht.“ Schröder
suche nur ein Alibi für seine Flucht nach
Hannover.

Mit Unverständnis und Kopfschütteln
reagierte der Hildesheimer CDU-Chef
Frank Wodsack. „Diese öffentliche Kol-
legenschelte zum Abschied ist für eine
Führungskraft nicht in Ordnung.“ Er
hätte von einem Dezernenten, der 480
Mitarbeiter führt, mehr Fingerspitzenge-
fühl und Verantwortungsbewusstsein er-
wartet, erklärte Wodsack. Schröder kon-
terkariere mit diesem Abgang seine ei-
genen Ansprüche und seine beruflichen
Erfolge. Er erwarte von ihm ein klären-
des Gespräch mit dem OB und dem
Stadtbaurat, sagte der CDU-Chef.

Verwaltung und Rat seien im Juli
sachlich damit umgegangen, dass Schrö-
der trotz seiner Wiederwahl bis 2024
nach Hannover wechseln wolle, erinnert
Wodsack. Umso weniger verstehe er nun
das Verhalten des Dezernenten: „Kolle-
gial wäre es gewesen, mögliche Miss-
stände und Befindlichkeiten im Verhält-

nis zum Stadtbaurat direkt und unter
vier Augen zu besprechen. So etwas ge-
hört nicht in die Öffentlichkeit und ist
unkollegial.“ CDU-Stadtmitte-Chef Dirk
Bettels, erklärte, egal, wie man zur Kri-
tik Schröders stehe, ihr Ton sei verfehlt
und das Vorgehen unprofessionell. „Ei-
gentlich kann sich Schröder nur mit ei-
ner Entschuldigung retten, bevor sein
Vorgehen zu einer Affäre wird.“

Als „nicht glücklich“ bezeichnete es
Grünen-Chef Räbiger, Personalangele-
genheiten in die Öffentlichkeit zu tra-
gen. Das führe zu keiner Lösung. Die
SPD wollte den Vorgang nicht kommen-
tieren. Die Verwaltung solle dies unter-
einander klären, meint Vorsitzende Co-
rinna Finke. „Aber ich habe mich schon
sehr geärgert, das ist schlechter Stil.“

Beifall bekam Schröder dagegen vom
Parteilosen-Sprecher Erdinc Parlak: Er
zolle ihm Respekt für dessen „unver-
blümte Ausführungen“. Unabhängigen-
Chef Hans-Uwe Bringmann lobte, Schrö-
der traue sich, was sich bisher niemand
getraut habe. Der Sozialdezernent selbst
steht zu seinem Kurs. Er werde seit Wo-
chen täglich gefragt, warum er wechse-

Schröder kassiert Kritik für Brummer-Schelte – auch vom OB / Grüne gegen zweite Amtszeit für Stadtbaurat

Von rainer breda

Auf Abstand: rechts Dirk Schröder, links Kay Brummer (in der Mitte Finanzdezernentin Antje Kuhne). Das Bild entstand nach Schrö-
ders Wiederwahl im März. Foto: Gossmann

Brummi auf Dieseldiät – der Umwelt zuliebe

HiLdeSHeim. Sie haben sich ein ehrgei-
ziges Ziel gesetzt: Andreas Manke, Ste-
fan Schröder und Helfried Hofmann. Bis
zum Jahr 2020 sollen die Laster der Spe-
dition Bartkowiak nur noch 20 Liter Die-
sel auf 100 Kilometer verbrauchen. Zum
Vergleich: Normalerweise verbraucht
ein vollbeladener Sattelzug auf der Au-
tobahn im Schnitt 35 Liter. Damit will
sich die grün lackierte Spedition aus Hil-
desheim aber nicht abfinden. „Wir ver-
pflichten uns, Verantwortung für die
Umwelt zu übernehmen und sparsam
mit den Ressourcen umzugehen“, heißt
es in den Leitlinien des Unternehmens.

Und das sind offenbar nicht nur leere
Worte. „Wir haben den Verbrauch bis-
her auf knapp 29 Liter senken können“,
sagt Manke. Ökologie und Ökonomie
müssen sich nicht ausschließen – unter
diesem Motto arbeiten die Spedition
Bartkowiak und die Unternehmensbera-
terfirma hi-consulting schon seit sechs
Jahren zusammen. Und ihre Strategien
haben Erfolg. Das freut nicht nur Klaus
Bartkowiaks Firmenkasse, sondern vor
allem auch die Umwelt.

Unter dem Slogan „Tomorrow is
today“, zu dem der Hildesheimer Musi-
ker Hofmann einen Song geschrieben
hat, stehen nun zwei neue Auflieger auf
Klaus Bartkowiaks Hof. Die Kolosse, die

je einen Wert von 200 000 Euro haben,
sind auf dem neuesten Stand der Tech-
nik. Sie sollen das Unternehmen dem
selbsterklärten Ziel ein Stückchen näher
bringen.

Die neuen Auflieger unterscheiden
sich bereits optisch von der Konkurrenz.
An der Seite fallen lange Kunststoffteile
auf, die einen Großteil der Räder verde-
cken. Auch hinten sind knapp 50 Zenti-

meter breite Kunststoffteile montiert.
Der Sinn dieses Zusatzes: „Hinter dem
Lkw entstehen während der Fahrt Ver-
wirbelungen, die ihn abbremsen“, er-
klärt Schröder. „Dank der Klappen kann
der Wind gezielter gelenkt werden und
der Lastwagen verbraucht weniger
Sprit.“

Zudem wurde das Gewicht der Auf-
lieger reduziert. Ihre Kunststoffplane

kann wie eine Gardine zur Seite gescho-
ben werden, was etwa das Be- und Ent-
laden vereinfacht. Zum Umweltpaket
gehören weiter „rollwiderstandsopti-
mierte Reifen und Achsen“, die sich je
nach Gewicht der Ladung absenken
oder nach oben fahren. Ein weiterer
wichtiger Punkt: Die Fahrzeuge sind auf
85 Kilometer pro Stunde gedrosselt.

Das Entscheidende sei die Kombinati-
on der verschiedenen Techniken, um
den Diesel einzusparen, erklären die
Tüftler aus Himmelsthür. „Die Auflieger
sind in dieser Form eine Weltneuheit“,
sagt Manke. Aber: „Es ist keine Zaube-
rei. Alle Teile sind frei am Markt käuf-
lich.“

Maschine und Methode können aber
noch so gut sein, wenn der Mensch nicht
mitzieht, haben sie nicht ihre volle Wir-
kung. Deshalb lockt die Spedition ihre
Fahrer nicht nur mit einem Gesamtbo-
nus, sondern auch mit Einzelbelohnun-
gen. „Alle drei Wochen werden die Da-
ten der Fahrer ausgelesen“, erzählt
Schröder. „Wer einen Durchschnittsver-
brauch unter 27 Liter hat, bekommt ei-
nen 50-Euro-Tankgutschein.“

Ihr Konzept wollen Bartkowiak und
hi-consulting nicht für sich behalten. Im
November werden sie es auf dem Welt-
klimagipfel in Paris vorstellen. „Mög-
lichst viele sollen uns nacheifern“, sagt
Manke.

Kombination verschiedener Techniken: Hildesheimer Spedition spart bei neuen Aufliegern deutlich Sprit ein

Von hanna Wilkes

Diese neuen Lastwagen sollen künftig nur noch 20 Liter Diesel auf 100 Kilometer ver-
brauchen, normalerweise ist es knapp das Doppelte. Foto: Wilkes

Es ist nicht neu, was Dirk Schröder
über Kay Brummer gesagt hat.

Neu ist, dass ein Dezernent damit in
die Öffentlichkeit geht. Da Schröder
dies mit Bedacht getan hat, war sein
Druck wohl groß – man darf gespannt
sein, wie seine neue Chefin, die Sozi-

alministerin, diese Konfliktbewälti-
gung findet. Ob damit Bewegung ins
Rathaus kommt, bleibt abzuwarten:
Bei CDU und SPD überwog der Ärger,
Trennungs-Signale an Brummer
mochten sie – anders als die Grünen –
nicht aussenden. Was nicht bedeutet,
dass sie Schröders Kritik nicht teilen.
Aber sie hätten diese und eventuelle
Folgen dem Stadtbaurat lieber anders
übermittelt. Eine zweite Amtszeit für
Brummer wird dennoch jetzt öffent-
lich kaum noch zu vermitteln sein.

kOMMentar
Von
rainer breda

Stil ist das eine, der Inhalt das andere

le. „Dass ich der Presse ehrlich darauf
antworte, muss man mir bitte zugeste-
hen.“ Er habe aber „den Kollegen Dr.
Brummer“ weder kritisiert noch seine
Abwahl gefordert, betont Schröder. Son-
dern nur dargestellt, dass er davon aus-
gehe, dass zwischen ihm und Brummer
kein konstruktives Miteinander mehr

entstehen könne. „Wenn die Politik
Herrn Brummer als den richtigen Mann
ansieht, ist das in Ordnung und alleine
Sache der Ratsfraktionen.“

Warum die Grünen keine zweite
Amtszeit für den Stadtbaurat wollen, ließ
Fraktionschef Räbiger gestern offen.
„Das ist jetzt nicht der Zeitpunkt.“

Josephiner stürmen
heute die Innenstadt

HiLdeSHeim. Hunderte Josephiner wol-
len heute die Innenstadt stürmen. Wer
zwischen 11 und 14 Uhr in der City un-
terwegs ist, dürfte es schwer haben, sich
nicht irgendwann mitten in einer der öf-
fentlichkeitswirksamen Veranstaltungen
des Gymnasiums wiederzufinden. Auf
dem Marktplatz und an der Jakobikir-
che, am Huckup und an der Arneken
Galerie, am Pferdemarkt und an der Li-
lie – überall wollen sich Schüler des bi-
schöflichen Gymnasiums unter dem
Motto „Josephiner erobern Hildesheim“
tummeln.

Es gibt Pflastermalerei und allerlei
Vorführungen, Stehgreif-Experimente
und viele Wissens-Angebote rund um
1200 Jahre Josephinum. Die Aktion ist
Teil der Jubiläumsfeierlichkeiten. Wenn
es zu stark regnet, soll die Veranstaltung
auf Donnerstag verschoben werden. cha

28.9. 4.10. 13.10. 20.10.

Ortsrat spricht über
Stele am Bergholz

HiLdeSHeim. Der Ortsrat Moritzberg /
Bockfeld kommt am heutigen Dienstag,
22. September, zu seiner ersten Sitzung
nach der Sommerpause zusammen. Tref-
fen ist um 19 Uhr in der Gelben Schule
in der Benno-Straße 2, Themen sind un-
ter anderem die geplante Stele am Berg-
holz, die Verkehrssituation in der Kreh-
lastraße, Am Neuen Teiche und in der
Steinbergstraße, die Verwendung von
Ortsratsmitteln und die Neufassung der
Schulbezirke für die Grundschulen in
der Stadt Hildesheim. Wegen des Sitz-
verlustes von Robin Skerhut muss außer-
dem ein neues Ortsratsmitglied ver-
pflichtet werden. Zu Beginn und am
Ende der Sitzung gibt es Einwohnerfra-
gestunden. ha Gestreifte Perücke:

Räuber fällt auf
HiLdeSHeim. Wer mit einer grüngestreif-
ten Perücke auf dem Kopf eine Spielhal-
le überfällt, darf sich nicht wundern,
wenn eine halbe Stunde später die
Handschellen klicken: Genau das hat
gestern ein 34-Jähriger erlebt. Mit einer
Schusswaffe in der Hand bedrohte er um
18 Uhr die Aufsicht einer Spielothek in
der Siemensstraße, erbeutete Bargeld
und flüchtete mit einem Fahrrad in Rich-
tung Stadtzentrum.

Die Polizei, von der Wach- und
Schließgesellschaft alarmiert, schickte
Streifen los, Radfahrer kontrollieren. Tat-
sächlich schnappten die Beamten kurz
darauf in der Fahrenheitstraße den
34-Jährigen. Der versuchte zwar noch
zu flüchten, die Polizisten waren aber
schneller, und er wurde festgenommen.
An dem Diebesgut konnte er sich nur
genau eine halbe Stunde lang erfreuen,
Auch die Tatwaffe hatte er noch bei sich.
Ob die echt war, stand gestern Abend
noch nicht fest. ph

ein Jahr hiLdesheiM

tag 265. Hans-Gün-
ther Ertelt staunt
nicht schlecht, als er
seine Geldscheine
nach dem Abholen
bei der Bank genau-
er durchsieht. Oll,
aber wertvoll.

Lesen Sie den Beitrag unter
1200.hildesheimer-allgemeine.de


